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Schweizer Frauenstreik, 14. Juni

«Eine besondere Form weiblicher Stärke …»
Der diesjährige Schweizer Frau-
enstreik vom 14. Juni 2025 wur-
de landesweit mit Demonstrati-
onen und Aktionen begangen.
Während in Zürich eine De-
monstration mit über zehntau-
send Frauen wirkungsvoll medi-
ale Aufmerksamkeit erregte,
wurden in ländlicheren Gebie-
ten das Thema eher ruhig ange-
gangen. Dabei sind die Themen
des Feminismus nicht zwingend
ein urbanes Anliegen. Sie be-
treffen sämtliche gesellschaftli-
chen Schichten. Es braucht noch
viel Aufklärungsarbeit, damit
Schwerpunkte wie Chancen-
gleichheit, Nulltoleranz bei se-
xueller Belästigung oder eine
bessere Kinderbetreuung zur
Selbstverständlichkeit werden.

dr. Der schweizweite Frauenstreik
2025, unter neuem Namen «feministi-
scher Streik» ist bereits wieder Ge-
schichte. Im ganzen Land wurden mit
Demonstrationen, Informationen und
anderen Kundgebungen zu Inhalten
wie Lohngleichheit, mangelnde Struk-

turen für die Tagesbetreuung von Kin-
dern, Chancen in der Berufswelt oder
das Leben in der patriarchalen Gesell-
schaft aufmerksam gemacht.

Rückblickend schlug der erste Frau-
enstreik 1991 hoheWellen.Die Frauen
brauchten Mut und den Glauben an
sich selbst, um Themen aufzugreifen,
die bis heute aktuell sind. Die Lohn-
gleichheit wurde bereits 1981 in der
Bundesverfassung verankert und trotz-
dem klaffen bis heute Lücken zwischen
Anspruch und Realität. Erst mit der
Änderung des Gleichstellungsgesetzes
(GlG) von 2018 wurden zusätzliche
Massnahmen eingeführt, um die Lohn-
gleichheit besser durchzusetzen. Gera-
de in Kleinunternehmen unter 100
Mitarbeitenden steht die Lohngleich-
heit auf wankenden Pfosten.DieseUn-
ternehmen sind nicht verpflichtet, eine
Lohngleichheitsanalyse durchzufüh-
ren. Ebenso bestehen regionale Unter-
schiede.

Die Baustellen
Die Strukturen von Familie und Be-

ruf haben sich seit 1991 deutlich ge-
wandelt. Eltern teilen sich heute die
Kinderbetreuung auf und erledigen die
Familienarbeit gemeinsam. Für viele

Frauen bleibt die Karriereplanung
aber eine Herausforderung. Besonders
Ein-Eltern- und Patchworkfamilien
sind davon betroffen. Hier zeigt sich:
Chancengleichheit ist nicht nur eine
Frage des Arbeitsmarktes, sondern
auch der gesellschaftlichen Erwartun-
gen.

Ein entscheidender Faktor bleibt
die soziologische Schicht. Neben Ein-
kommen, Bildung und sozialem Status
spielt die kulturelle Prägung eine we-
sentliche Rolle. In vielen Familien wird
die traditionelle Rollenverteilung
noch still akzeptiert.Um echte Gleich-
berechtigung zu erreichen, braucht es
daher nicht nur Gesetze, sondern auch
einen gesellschaftlichen Wandel, der
alte Strukturen hinterfragt. Eine «kul-
turelle Emanzipation», welche einen
Wandel im Denken und Handeln er-
fordern würde.

Als eine Selbstverständlichkeit
Fazit: Der Frauenstreik 2025 hat ge-

zeigt, dass Gleichberechtigung weit

mehr ist als eine gesetzliche Frage – sie
betrifft unser gesellschaftlichesMitein-
ander. Während sich vieles verändert
hat, gibt es noch immer Hürden, die
eine echte Gleichstellung erschweren.
Vielleicht braucht es neue Impulse,
nicht nur von Frauen, sondern auch
von der Gesellschaft als Ganzes. Die
zentrale Frage bleibt: Wie gelingt es,
Gleichberechtigung nicht als Forde-
rung, sondern als Selbstverständlich-
keit zu etablieren?

Reaktionen aus dem Oberwynental
Die mediale Aufmerksamkeit zum

Thema Frauenstreik war in der Region
eher gering. Bei einer Umfrage vor der
Gemeindeversammlung in Reinach

wurden Fragen im Zusammenhang mit
der Stellung der Frau im Beruf und in
der Politik gestellt.

Überraschend: Es waren haupt-
sächlichMänner,die sich für eine stär-
kere weibliche Präsenz in Politik und
Beruf aussprachen. Viele Frauen hin-
gegen wollten sich zu diesem Thema
nicht äussern oder hatten sich schlicht
noch nie damit beschäftigt.Das könn-
te ein Hinweis darauf sein, dass Ver-
änderungen und das Ausbrechen aus
Strukturen als ein zu grosser Kraftakt
angesehen wird. Die Priorität der Fa-
milie steht an erster Stelle. Eine Ver-
änderung aus den Dogmen wird gar
nicht erst in Frage gestellt.

(Bilder: dr.)

Franziska Goldenberger, offizielle
Kandidatin der FDP für die
Gemeinderatswahlen 2025

«Man muss seinen Weg gehen,
sich nicht ausbremsen lassen und
nicht nach links und rechts schauen.»
Sich treu bleiben sei das Wichtigste.
Auch in den fraulichen Werten.
Frauen müssen sich immer noch
mehr beweisen, das hätte sich in den
letzten 20 Jahren leider nicht geän-
dert.»

Jules Giger, Gemeindeammann,
parteilos, Reinach

«Gleicher Lohn für alle ist für
mich selbstverständlich. Mein Ar-
beitgeber, die SBB, hatte mit den ers-
ten Zugführerinnen genau das ge-
macht. Gleicher Lohn für die gleiche
Arbeit. Die SBB als Arbeitgeber hat-
te damals klar gezeigt, wie es geht.
Lohngleichheit und eine gute Durch-
mischung von Frauen in der Wirt-
schaft wie auch in der Politik sind für
mich ein Muss und eine Selbstver-
ständlichkeit!»

Pia Müller, Gemeinderätin,
parteilos, Reinach

«Ohne familiären Rückhalt geht
es nicht. Auch heute nicht.Wir hatten
drei Kinder. Ohne die Hilfe meines
Mannes und die der Familie hätte ich
keine Möglichkeiten gehabt, in die
Politik einzusteigen.Wichtig ist, dass
wir Frauen unsere Werte, unsere Art,
die Dinge anzuschauen, einbringen.
Wir bewegen uns in einer Männer-
welt. Es ist wichtig, den Mut aufzu-
bringen, um für die Denkweise der
Frau einzustehen, die Ansicht einer
Frau offen zu sagen und nicht dafür
belächelt zu werden. Frauen würden
Dinge anders anschauen. Dafür soll-
te man(n) mehr Verständnis haben
und besser zuhören.» Ruedi Lanz Gemeinderat SP

Reinach und Martin Heiz,
Gemeindeammann im Ruhestand
waren beinahe gleicher Meinung.

Es brauche Mut! Mut und Selbst-
vertrauen. In der Berufswelt und in
der Politik. Sich nicht einschüchtern
lassen und mit Stärke und Mut den
Weg gehen, den man gehen will.

Claudia Moldovànyi, Inhaberin
Luctum Bestattungen, Reinach

Eine besondere Form weiblicher
Stärke zeige sich darin, die Fähigkei-
ten und Erfolge anderer Frauen an-
zuerkennen, ohne sich selbst da-
durch bedroht zu fühlen. Wahre
Grösse liege nicht im Vergleich, son-
dern im gegenseitigen Respekt. Frau-
en, die andere Frauen unterstützen
würden, anstatt sie kleinzureden,
würden aktiv zu einer Kultur der
Wertschätzung und Solidarität bei-
tragen. Es zeuge von innerer Stärke,
die Vielfalt weiblicher Talente zu fei-
ern und Erfolge gemeinsam zu tra-
gen, anstatt sich selbst durch die Ab-
wertung anderer aufzuwerten.

In einer Gesellschaft, die oft Kon-
kurrenz fördere, brauche es Mut, be-
wusst andere Wege zu gehen. Wege,
die auf Kooperation, Empathie und
gegenseitige Anerkennung bauen
würden. Wer die Grösse besitze, die
Stärken einer anderen Frau zu wür-
digen, stärkt damit auch das eigene
Selbstverständnis.

Reinach: Der «Schneggen» gewinnt Swiss LocationAward für die schönsten Eventräume

Einer der schönsten Eventräume
224 Eventräume wurden für den
diesjährigen Swiss Location
Award 2025 geprüft und bewer-
tet. Das Restaurant «Zum
Schneggen» erreichte dabei eine
Gesamtzahl von neun Punkten
und darf ab sofort die Auszeich-
nungderhervorragendenEvent-
räume der Schweiz tragen. Kein
Wunder, sieht man im «Schneg-
gen», wie das Restaurant liebe-
voll genannt wird, nur noch
strahlende Gesichter.

dr. Den Swiss Location Award zu ge-
winnen bedeutet eine grosse Ehre, wirkt
aber auch als Gütesiegel für die Qualität.
Der Schneggen erhält mit der Prämie-
rung von neun Punkten die Auszeich-
nung der hervorragenden Eventräume.
Schweizweit.Neben den geschichtsträch-
tigen Räumen, die mit ihrem Charme
und Wärme die Gäste empfangen, wur-
den die Mahlzeiten, welche raffiniert ab-
gestimmt und kreativ die Geschmacks-
knospen verwöhnen besonders hervor-
gehoben. Die Gastgeber, die mit ihrem
Team den Gästen jedenWunsch erfüllen
wurden für die Herzlichkeit und Freund-
lichkeit gelobt.Kurz – im Schneggen ein-
kehren lohnt sich immer wieder.

Ein kurzer Blick auf die neue Som-
merkarte zeigt, dass Genuss hier nie-
mals zu kurz kommt. Der klassische
Tomaten-Mozzarella-Salat erhält eine
raffinierte und begeisternde Neuinter-
pretation.Wer sich nach einem beson-
deren Geschmackserlebnis sehnt, wird

bei den zarten Jakobsmuscheln fündig.
Die zerfliessen schon beim Lesen bei-
nahe auf der Zunge. Essen im Schneg-
gen verspricht spannende kulinarische
Reisen undVerwöhnmomente.

Seit 2015 wird der Swiss Location
Award von eventlokale.ch verliehen

und dient als wichtiges Gütesiegel in der
Eventbranche. Jahr für Jahr zeichnet er
die besten Locations aus.Elf Kategorien
können bewertet werden. Die Verlei-
hung des Swiss LocationAwards ist eine
Anerkennung, die Gastgeber und Gäste
gleichermassen wertschätzen.

Gewonnen! Die Freude im Schneggen ist gross.Andrea von der Heyde mit der Aus-
zeichnung. (Bilder: dr.)

Hallwilersee

Stand-up-Paddeln
(Mitg./mek) Immer mehr Menschen

praktizieren «Stand-up-Paddeln»
(SUP). Mit einem SUP auf dem Hall-
wilersee unterwegs zu sein, gehört zu
den beliebtesten Freizeitaktivitäten
der Gäste am Hallwilersee. Jedoch
kennen viele die geltenden Vorschrif-
ten nicht und sind sich der mit einher-
gehenden Gefahren auf dem See nicht
bewusst.

SUPs fallen gemäss der Binnen-
schifffahrtsverordnung unter dieGrup-
pe der Paddelboote als Untergruppe
derRuderboote.Die Einwasserung der
SUPs ist bei offiziellen Schiffeinwasse-
rungsstellen, an gut zugänglichen Stel-
len ohne Vegetation, mit der Einhal-
tung von genügenden Abständen und
der Beobachtung von gelben Begren-
zungsbojen bei sensiblen Bereichen
wie Schilfgürteln, Brutplätzen von Vö-
geln etc. zu erfolgen.

Zu Schilfgürteln, See-/Teichrosen-
beständen undWasservögeln muss ein
Abstand von mindestens 25 Meter ein-
gehalten werden. Zur Eigensicherung
auf dem See muss zudem ab 300 Meter
Entfernung vom Ufer und auf Flüssen
eine Schwimmhilfe (50N Auftrieb)
mitgeführt werden. Ausserdem sollte
das SUP mit Name,Adresse und Tele-
fonnummer gekennzeichnet sein. Es
wird empfohlen, ein wasserdicht ver-
packtes Mobiltelefon mitzuführen, so
kann bei Notfällen die Notrufnummer
117 gewählt werden.


